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ge reflektieren die spezifischen Bedingungen und diagnostischen Zugänge 
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einschlägigen Verfahren, aber auch den Kern von Konzepten und Instru-
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     Was bewegt Menschen, Soziale Arbeit zu stu-
dieren? Alf Scheidgen, Jennifer Ackermann 
und Anna-Lena Kuhlmann haben dazu Studie-
rende befragt. Trotz deren Heterogenität sind ihre 
Motive ähnlich, etwa ein ausgeprägtes fachliches 
Interesse und eine starke Orientierung an ethi-
schen Werten. Neben diesen intrinsischen Moti-
ven sind Studierende überzeugt, die eigenen 
Fähigkeiten bestmöglich in die spätere Arbeit 
einbringen zu können. 

     Im zweiten Beitrag bleiben wir bei den Studie-
renden. In der Ausgabe 1/2019 schrieb Ursula 
Unterkofler unter dem Titel „Das war mir zu the-
oretisch…“ über das Verhältnis von Theorie und 
Praxis in der Lehre. Thomas Bek nimmt nun den 
Diskussionsfaden wieder auf. Er zeigt anhand 
eines konkreten Seminarbeispiels, wie die Aneig-
nung eines eigenen Theorie-Praxis-Verhältnisses 
im Studium der Sozialen Arbeit gelingen kann.

     Die Frage, wie Praxis Theorie nutzt oder nut-
zen sollte, beleuchtet auch Robert Lehmann. 
Die Professionalisierung der Sozialen Arbeit steht 
nach seiner Auffassung noch weit hinter ihren 
Möglichkeiten. In seinem Aufsatz blickt er auf die 
berufspolitischen Professionalisierungsbemühun-
gen und argumentiert für mehr evidenzbasierte 
Forschung sowie die Nutzung dieses wissen-
schaftlichen Wissens in der Praxis.

     Schließlich diskutiert Johanna Bach die Rolle 
der Sozialen Arbeit als Vermittlerin zwischen Indi-
viduum und Gesellschaft im Kontext des Erstar-
kens neurechter Kräfte. Soziale Arbeit und rechte 
Akteur*innen adressieren häufig die gleichen 
Zielgruppen. Während rechte Ideologien vulne
rablen Gruppen den Anspruch auf Hilfe abspre-
chen, ist die an Menschenrechten orientierte 
Soziale Arbeit aufgefordert, die Diskussion um 
umkämpfte Hilfeansprüche mitzugestalten.

     Die Redaktion Soziale Arbeit
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